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«Kunst benötigt Raum, um sich zu entfalten»
Voller positiver Energie begrüsst 
Kitty Schaertlin in ihrem Atelier 
in Sissach die «Volksstimme». 
Die «Regionale 19» steht vor 
der Tür, welche die Sissacherin 
kuratiert. Am liebsten würde sie 
ein Buch über den chinesischen 
Teil ihrer Familiengeschichte 
schreiben.

Kristina Isler

n «Volksstimme»: Frau Schaertlin, 
bald werden die verschiedenen 
Ausstellungsräume der 
«Regionale 19» eröffnet. 
Was erwartet die Besucher?
Kitty Schaertlin: Bei der «Regionalen» 
handelt es sich um verschiedene 
Vernissagen, die in Deutschland, 
Frankreich und der Schweiz statt­
finden. Beteiligt an den Ausstellun­
gen sind 19 Institutionen, die von 
rund 30 Kuratoren betreut werden. 
Die «Regionale 19» findet in die­
sem Jahr vom 22.  November bis 
zum 6. Januar statt. Es stellen ins­
gesamt 180 Kunstschaffende aus. 
Wichtig dabei ist, dass die jeweili­
gen Künstlerinnen und Künstler in 
irgendeiner Weise einen Bezug 
zum Dreiländereck haben.

n Dahinter stehen viele intensive 
Vorbereitungsstunden. 
Wie läuft so ein Prozess ab?
Niggi Messerli, der Direktor der 
Kunsthalle Palazzo in Liestal, hat 
den Basler Künstler Urs Aeschbach 
und mich angefragt, ob wir die dies­
jährige Ausgabe kuratieren möch­
ten. Nach unserer Zusage begann 
Ende Juli das Auswahlverfahren 
mit der Sichtung der rund 640 ein­
gereichten Dossiers. Wir haben diese 
aufgeteilt, uns immer wieder zusam­
mengesetzt und die Auswahl stetig 
verkleinert. Grundsätzlich besteht 
die Möglichkeit, Kunstschaffende di­
rekt einzuladen. Da in jedem Dos­
sier aber viel Arbeit steckt, war es 
uns sehr wichtig, nur Kunstschaf­
fende auszuwählen, die eines ein­
gereicht hatten. Nach der Auswahl 
gab es Atelierbesuche und Bespre­
chungen. So entstand langsam un­

ser Konzept, in welchen Räumen 
welche Werke ausgestellt werden 
sollen. Nun freuen wir uns auf die 
Eröffnung und hoffentlich viele 
inspirierende Momente.

n Apropos inspierend: In 
Ihrem Atelier spürt man richtig 
den Schaffensdrang. 
Wie arbeitet die Künstlerin 
Kitty Schaertlin?
Mir ist es wichtig, genügend Zeit 
für ein Werk oder Kunstprojekt zu 
haben. Es muss ein Prozess entste­
hen, aus dem Ideen hervorgehen, 

die immer wieder verändert wer­
den, bis am Ende die gefestigte Vor­
stellung des Werks entstanden ist. 
Dann beginnt die eigentliche Um­
setzung dieser Idee. 

n Wie gehen Sie etwas Neues an? 
Gibt es Abläufe oder sogar Rituale, 
die Sie immer wieder vollziehen?
Nein. Es kommt immer darauf an, 
ob ich etwas alleine mache, im Rah­
men eines Gesamtprojekts oder ob 
es sich um Auftragsarbeiten han­
delt. Am Anfang steht immer das 
Gespräch. Dann liefere ich Ideen, 
Skizzen, Modelle oder Entwürfe für 
ganze Projekte. Mein Kunstschaf­
fen hat sich im Lauf der Jahre ver­
ändert. Veränderungen haben im­
mer schon mein Leben geprägt und 
spielen auch in meiner Kunst eine 
grosse Rolle. Frauenthemen zum 
Beispiel sind mir immer schon wich­
tig gewesen und kommen jetzt auch 
in meinen Werken voll zum Tragen.

n Haben Sie auch schon 
Anfragen abgelehnt?
Nein, grundsätzlich lehne ich keine 
Aufträge ab, sofern sie meiner Kunst 
entsprechen. Aber es kann natürlich 
sein, dass eine Zusammenarbeit 
nicht zustande kommt, weil man 
sich in der Art der Umsetzung nicht 
findet. Dies passiert allerdings nicht 
oft. Die Menschen, die mich beauf­
tragen, kennen meine Kunst bereits 
und wissen, wie ich arbeite. Ein an­
derer Grund für eine Ablehnung 
kann sein, dass mir der Raum für 
eine Ausstellung nicht gefällt. Der 
Raum muss mich zu 100 Prozent 
überzeugen.

n Viele Menschen betreiben Kunst 
als Ausgleich zum Berufsleben. 
Bei Ihnen ist sie Beruf. Wo finden 
Sie Ausgleich?
Meine Arbeit mit der Kunst ist sehr 
vielseitig. Der Wechsel zwischen 
Aufträgen, persönlichen Arbeiten 
oder sonstigen Projekten sorgt für 
Abwechslung. Die Kunst begleitet 
mich immer auch im Privatleben, 
was jedoch nicht bedeutet, dass ich 
nicht auch mal am Strand liegen 
kann und gar nichts tun.

n Sie haben eine sehr spannende 
Familiengeschichte. Ihr Grossvater 
mütterlicherseits – ein Architekt aus 
China – wurde im Zuge der 
Kulturrevolution inhaftiert und 
auch Ihre Grossmutter wurde 
später festgenommen. Inwieweit 
beeinflussen Sie diese Geschichten 
in Ihrer Arbeit oder Ihrem Leben?
Mein chinesischer Grossvater beein­
flusst meine Arbeiten und mein Pri­
vatleben vielleicht unbewusst. Zum 
Beispiel in meiner Stilrichtung der 
Reduktion und der klaren Struktu­
ren. Die räumliche Präzision rührt 
vielleicht daher, dass mein Gross­
vater väterlicherseits Mathematiker 
war. Persönlich beschäftigt mich 
meine Familiengeschichte sehr. Es 
ist mein grosser Traum, den chine­
sischen Teil meiner Geschichte in ei­
nem Buchprojekt aufzuarbeiten.

n Und wie sehen Ihre Pläne in 
beruflicher Hinsicht aus?
Da ist schon viel in Planung. Auf ein 
Projekt freue ich mich besonders: 
Im Mai nächsten Jahres wird eine 
einjährige Ausstellung mit verschie­
denen Kunstwerken auf dem Schön­
thaltunnel, der Umfahrungsstrasse 
zwischen Liestal und Pratteln, er­
öffnet. Zu viel verraten möchte ich 
noch nicht, aber die eingereichten 
Ideen versprechen Grossartiges.

Ausgefragt  |   Kitty Schaertlin, Künstlerin, Sissachmeine welt

Are you digital?
Ich kann diese Frage nicht mehr hören. 
Ja natürlich bin ich digital! Ich besitze ein 
Handy, einen Mail-Account und wickle 
meine Bankgeschäfte online ab. Ach ja, ein-
kaufen gehe ich auch mit Karte, wobei 
diese Self-Scanner … na ja, die sind mir zu 
digital. Ich setze natürlich voraus, dass 
meine Umgebung auch digital ist. Bahn
tickets? Konzerttickets? Schuhe? Online 
anfragen, Preise checken, bestellen und aus-
packen. Ja, ich bin digital! Das geht mit 
Lichtgeschwindigkeit.

Meine letzte Bestellung zum Beispiel, die 
habe ich auch online geordert. Ein Shirt aus 
den USA. Weit hinten im Westen dieses 
Landes. Ein paar wenige Klicks und das Teil 
lag innert vier Tagen in meinem Briefkasten. 
Genial! Viele Grüsse aus Kalifornien. Jetzt 
kommt ein defektes Teil aus meinem Kühl-
schrank zum Zug. Die Sucherei nach Typ 
und Typennummer ist mir dann doch zu an-
strengend. Are you digital? In diesem Fall, 
nein! Aber ich bin mobil und fahre direkt 
zum Fachmann. Auge in Auge hat was, um 
dem digitalen Trend zu trotzen. Ich hätte 
gerne diese Abdeckung. Kein Problem, das 
haben wir gleich. Ich grinse und freue mich 
auf die gesparte Lieferfrist, denn ich werde 
das Teil sofort mit nach Hause nehmen. Hier 
ist es, ich kann es Ihnen bestellen. Hm, 
keines an Lager? Nein. Ok, bestellen Sie. 
Gerne. Wenn wir es an Lager haben, liefern 
wir in etwa einer Woche. Wie bitte? Wenn 
wir über den Hersteller bestellen, liefern wir 
in etwa 2 Wochen. Wie bitte? Digitalisierung 
scheint nicht überall angekommen zu sein. 
Was kostet das Teil? Weiss ich nicht. Hä? 
Mein Guter, schau in deinen Computer! 
Wir können keine Preise sehen. Aha, die 
verkaufen Produkte und haben für diese 
keine Preise. Spannend. Soll ich jetzt für Sie 
bestellen? Öhm, ja, aber wir wissen ja nicht, 
was es kostet. Ich kann nächste Woche 
anfragen. Ich bekomme einen digitalisierten 
Schub. Das dauert dann ja wieder …

Ich bestelle und biete dem Fachmann 
eine neue Chance, die Digitalisierung zu 
ignorieren und sich auf den Direktverkauf zu 
konzentrieren. Ich bräuchte dann noch 
einen Wasserfilter für meine Espresso
maschine. Gerne, für welches Modell? Dieses 
da. Haben wir vor ein paar Wochen bei Ihnen 
direkt gekauft und mitgenommen. Oh, 
diesen Filter haben wir nicht an Lager. Aber 
ich kann ihn bestellen. Der Fachmann zuckt 
mit seinen hängenden Schultern. Wenn 
wir den Filter an Lager haben, liefern wir in 
etwa einer Woche. Wie bitte? Wenn wir 
jedoch über unseren Hersteller bestellen, 
liefern wir in etwa 2 Wochen.

Sitzt der Produzent im Ausland? Indien 
vielleicht? Nein, wo denken Sie hin! 
Das sind Schweizer Qualitätsprodukte. 
Die werden in der Schweiz hergestellt. Ach 
du grüne Neune! Ein weiterer digitaler Schub 
kommt auf mich zu. Was kostet denn dieser 
Filter? Der Fachmann lächelt gütig, wissend 
und voller Freude. Er haut in die Tasten und 
verkündet monoton, dass der Preis nicht 
ersichtlich ist. Er grinst jedoch vielverspre-
chend. Ich frage gerne nach. Nächste 
Woche weiss ich es. Sie können dann an
rufen und wir bestellen. Sofort!

Claude Lachat ist Schriftsteller, 54 Jahre alt und 
wohnhaft in Lauwil. Er arbeitet als Programmleiter 
von Tandem 50 plus Baselland.

Kitty Schaertlin kuratiert die «Regionale 19».� Bild zvg/Barbara Jung
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In Tallagen hält sich am Vormittag 
Nebel. Oberhalb von rund 700 Meter 
scheint zunächst die Sonne. Dann 
nehmen hohe Wolkenfelder zu. Die 
Sonne scheint nur noch fahl und 
verschwindet schliesslich. Nachts 
fällt wenig Regen.

Zur Person
kri. Die 1961 in Freiburg im Breisgau 
geborene Kitty Schaertlin arbeitet seit 
1994 als freischaffende Künstlerin. Zur 
Kunst fand sie bereits in ihren Jugend-
jahren, dank ihrer Grossmutter. Neben 
vielen persönlichen Werken arbeitet 

sie als Projektleiterin und Mitorganisa-
torin von Kunstprojekten. Mit dem 
Bildhauer Peter Thommen betreibt 
Schaertlin das Label «Kulturprojekte 
Schaertlin Thommen». Sie lebt und ar-
beitet in Sissach.


